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Stolpersteine in Reinickendorf 

In der Zeit des Nationalsozialismus zwischen 1933 und 1945 
wurden in Deutschland viele Menschen rassisch, politisch oder 
aus anderen Gründen verfolgt, ermordet oder in den Freitod 
getrieben. Millionen wurden in Deutschland und Europa in 
Konzentrationslager deportiert und dort umgebracht. 
Mit der „Aktion Stolpersteine" des Künstlers Gunter Demnig 
wird seit 1992 durch kleine, in den Bürgersteig eingelassene 
Gedenksteine an ihrer letzten bekannten Wohnadresse an diese 
Menschen erinnert. Auf der Oberseite der Steine wird eine 
Messingplatte verankert, in die Name, Geburtsjahr, Tag der 
Deportation, Sterbetag und Sterbeort - soweit bekannt -
eingestanzt werden. Vor der Steinsetzung wird der Lebenslauf 
des Opfers erforscht und von uns veröffentlicht. 
Die ersten Stolpersteine in Reinickendorf wurden von einem 
Arbeitskreis zur Erinnerung an die Opfer der NS-Psychiatrie 
verlegt. Zum Gedenken an die anderen Opfergruppen 
konstituierte sich ein weiterer Arbeitskreis. Die Steine sollen die 
Opfer namhaft machen und daraufhinweisen, dass es Menschen 
aus unserer Nachbarschaft waren, die dem Nationalsozialismus 
zum Opfer fielen. 

Lebensweg von Regina Wolff 

Regina Wolff wurde unter dem Mädchennamen Isacsohn am 17. 
Juni 1893 in Gollub im Kreis Briesen in Westpreussen geboren. Sie 
hatte zwei Brüder, Eugen, geboren 1885, und Bruno, geboren 
1886. 

Zum weiteren Lebensweg von Regina Wolff konnten noch keine 
Angaben recherchiert werden. 

Regina Wolff wurde am 12. Januar 1943 zusammen mit 1195 
weiteren Personen mit dem sogenannten „26. Osttransport" nach 
Auschwitz deportiert, darunter auch die Schriftstellerin Else Ury. 
Dort angekommen, wurden „nach einer .Selektion' nur 127 Männer 
als Häftlinge in das Lager übernommen, die übrigen Menschen", so 
auch Regina Wolff, „wurden hingegen in den ,alten' Gaskammern 
von Birkenau getötet." (Gottwaldt, Schulle 2005 „Die .Judendeportationen' 
aus dem Deutschen Reich 1941-1945", S. 400) 

Das Gedenkbuch Berlins der jüdischen Opfer des 
Nationalsozialismus gibt als Todesdatum von Regina Wolff den 12. 
Februar 1943 an 

Stand der Recherche zur Zeit der Verlegung am 17. März 2011 


